
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Hier: Mittwoch der Osterwoche, 15.4.: Für alle, die die Einsamkeit besonders spüren 

 

Impuls am Beginn  

Am Montag haben wir im Gebetsnetzwerk für alle gebetet, die ihre Lieben schmerzlich 

vermissen. 

Die heutige Intention ist ganz ähnlich: neben der Bitte, dass diese Pandemie doch zu Ende 

gehen möge, ist es heute: „für alle, die die Einsamkeit besonders spüren“.  

 

Erinnern wir uns am Beginn, wer denn da alles in den Blick kommt: wenn es um Einsamkeit 

geht.-.-.-. 

_ mir fallen zuerst die Großeltern ein, die keinen Besuch mehr von ihren Kindern und Enkeln 

bekommen, - weil sie ja vor Ansteckung geschützt werden sollen. Sie vermissen ja nicht nur 

die Abwechslung, sondern das Licht und das Lachen, das die Kinder mitbringen. Die Enkel 

vermissen ihre Großeltern, - oft genauso. 

_ die Menschen in den Altenheimen sind einsamer als sonst: kein Besuch kommt, bringt 

Gespräch, ein Lachen, eine Leckerei oder Neuigkeiten mit… schlimmer wird es wohl bei 

dementiell veränderten Menschen, denen nicht mehr klar ist, warum das jetzt alles anders 

ist…. 

_ mir fällt aber auch die Einsamkeit in Beziehungen ein, die jetzt manchem deutlicher wird. 

Es gibt keine Ablenkung mehr davon, dass man sich nichts mehr zu sagen hat, dass die 

Partner oder die Kinder sich auseinander gelebt haben, dass man eigentlich kaum noch was 

voneinander weiß. Oder es wird jetzt erst richtig und dann schmerzlich deutlich: wir haben 

uns kaum etwas zu sagen: die Sorgen, die Ängste, die Fragen…. Das können wir nicht teilen… 

welche Einsamkeit im Herzen, wenn Menschen das feststellen, dass sie zwar zusammen 

leben, aber so ein großer innerer Abstand da ist zu den Menschen, die man geliebt hat, liebt. 

_ mir fallen die Menschen ein, die auch schon vor der Corona-Krise allein gelebt haben, - und 

deren Alltag jetzt noch weniger Kontakte ermöglicht, sowohl die „zufälligen“ Treffen beim 

Einkaufen oder beim Arzt, als auch die Verabredungen zum Kaffeetrinken, Eis essen, - oder 

gegenseitigen Besuch…. Die Welt wird ja noch kleiner… 

_ mir fällt auch die Einsamkeit ein, die in den Ländern herrscht, wo es strenge 

Ausgangssperre gibt, und die Menschen das Haus nicht mehr verlassen dürfen….Was geht es 

uns da gut, bei all den Beschränkungen, die wir ja auch kennen. 

 

Einsamkeit ist ein jähes, starkes Gefühl, das einen überfallen kann wie die hereinbrechende 

Nacht oder wie ein Maifrost. Das Rauskommen aus dem Loch der Einsamkeit ist ein langer 

Weg, - und allein ist er noch schwerer zu gehen… 



So beten wir: 

- Um kreatives Suchen nach Kontakt- und Begegnungsmöglichkeiten zwischen den 

Generationen. 

- Um Abwechslung und Lichtblicke in den Phasen der Einsamkeit 

- Um Geduld und die Zuversicht: Da sind Menschen, denen ich verbunden bin, - auch 

wenn ich sie jetzt nicht sehe und erlebe.  

- Um die Verbundenheit im Glauben, auch in der Gemeinschaft der Heiligen. 

 

STILLE 

 

Schrifttext   Joh 20,11-18 

Im Evangelium des Mittwochs in der Osterwoche begegnen wir einer einsamen Frau. Sie 

weint, aus Liebe, weil ein so lieber wertvoller Mensch nicht da ist. Sie ist einsam, schrecklich 

einsam, in ihrer Trauer. Und sie kann gar nicht sehen, wo es Licht gibt. 

 

Maria aber stand draußen vor dem Grab und weinte. Während sie weinte, beugte sie sich in 

die Grabkammer hinein. Da sah sie zwei Engel in weißen Gewändern sitzen, den einen dort, 

wo der Kopf, den anderen dort, wo die Füße des Leichnams Jesu gelegen hatten. Diese 

sagten zu ihr: Frau, warum weinst du? Sie antwortete ihnen: Sie haben meinen Herrn 

weggenommen und ich weiß nicht, wohin sie ihn gelegt haben. Als sie das gesagt hatte, 

wandte sie sich um und sah Jesus dastehen, wusste aber nicht, dass es Jesus war. Jesus sagte 

zu ihr: Frau, warum weinst du? Wen suchst du? Sie meinte, es sei der Gärtner, und sagte zu 

ihm: Herr, wenn du ihn weggebracht hast, sag mir, wohin du ihn gelegt hast! Dann will ich 

ihn holen. 

 

Und dann ist es doch ein einziges Wort, dass die Einsamkeit besiegt, - und alles verändert: 

 

Jesus sagte zu ihr: Maria! Da wandte sie sich um und sagte auf Hebräisch zu ihm: Rabbuni!, 

das heißt: Meister. Jesus sagte zu ihr: Halte mich nicht fest; denn ich bin noch nicht zum 

Vater hinaufgegangen. Geh aber zu meinen Brüdern und sag ihnen: Ich gehe hinauf zu 

meinem Vater und eurem Vater, zu meinem Gott und eurem Gott. Maria von Magdala kam 

zu den Jüngern und verkündete ihnen: Ich habe den Herrn gesehen. Und sie berichtete, was 

er ihr gesagt hatte. 

 

STILLE 

 

Dank  

_ wir sagen danke: für Menschen, die Lichtblicke in die Einsamkeit bringen: für die Bewohner 

in den Altenheimen sind es die Pflegenden und die Mitarbeitenden im Sozialdienst mit 

immer neuen kreativen Ideen, Projekten, Begegnungen. 

_ wir sagen danke für die technischen Möglichkeiten, die uns Verbindungen ermöglichen, 

und für die Zeit, die wir dafür haben. 



_ wir sagen danke für die Freiheit in der Natur, für das Spaziergehen im Frühling, das die 

Seele wärmt. 

_ wir sagen danke für die Brücke des Gebets, und auch für das Netzwerk des Betens beim 

Glockenläuten.  

 

Bitte  Wir bitten: 

Herr, Du Gott des Lebens, 
Die Auferstehung deines Sohnes macht die Welt neu, - und doch bleibt vieles unheil, 
unfertig. Heile die Wunden der ganzen Schöpfung, richte auf, was darnieder liegt.  

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
Dein Sohn ruft Maria bei ihrem Namen, - und das verändert ihre Trauer und die Einsamkeit. 
Wir bitten um solche Lichtblicke und Worte für alle, die in diesen Tagen die Einsamkeit noch 
mehr spüren als sonst.  

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
Jesus hat Maria bei ihrem Namen genannt, wie nur er es getan hat.  
Wir bitten für alle, die in Beziehungen Einsamkeit erleben, erleiden. Gib Mut aufeinander zu 
zugehen, an gute Erinnerungen und Zeiten und Gefühle füreinander anzuknüpfen. Und lass 
Verstehen wachsen.  
 
 

Beim Glockenläuten 

Wenn jetzt die Glocken läuten, dann haben viele zuhause eine Kerze angezündet.  

Aus Dankbarkeit für die Menschen, die unseren Alltag am Leben erhalten.  

Aus Dankbarkeit für das eigene Leben und das der Lieben. 

Und als Bitte um das Ende der Pandemie. 

Schließen wir uns zusammen und beten das Gebet, das Jesus uns beten gelehrt hat: 

Vater unser…  

 

Jörg Meyrer 


